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An die
Ratsmitglieder der Gemeinde Rastede
SophienstraBe 27

26180 Rastede

Sehr geehrte Damen und Herren des Gemeinderats Rastede,

mit großem Unmut haben wir die Vorschläge zu den Beitragserhöhungen bzw. zur
Anderung der Geschwisterpauschalen der Kindergarten- bzw. Krippenbeiträge zur
Kenntnis genommen.
Als dieienigen, die diese Erhöhungen finanziell aufbringen müssen, wollen wir es nicht
versäumen, unsere Haltung dazu mitzuteilen.
Für viele Familien ist es eine Zumutung, in einer so kurzen Zeit solch teilweise immensen
Gelder zu erwirtschaften, ohne etwas an der jeweilig individuellen Lage ändern zu können.
Weder kann ein Elternpaar innerhalb von zwei Monaten höhere Gehälter erzielen, noch
eine alternative Betreuungsform für ihre Kinder wählen. Von einer Familie mit zwei Kindern
(ein Kind im Kindergarten, ein Kind in der Krippe) wird plötzlich verlangt, monatlich ca. 90,-
mehr aufzubringen. Familien mit drei Kindern trifft es noch viel härter - sollten für das dritte
Kind nun auch statt bisher 0% augenblicklich 50o/o anfallen, wird von der Gemeinde
erwaftet, innerhalb kürzester Zeit dreistellige Beträge zu bezahlen. Solche Kosten in den
monatlichen Belastungen müssen von jungen Familien langfristig geplant werden. Warum
werden die Kürzungen der Zuschüsse nicht in kleineren Schritten und überschaubaren
Zeiträumen gestaffelt? Warum gibt man den Familien nicht wenigstens Zeit bis zum
Beginn des neuen Kindergartenjahres?
Die Gemeindevertreter sprechen von "moderaten" Erhöhungen bzw. Kürzungen - diese
sind jedoch, gerade für einkommensschwächere Haushalte keinesfalls mäßig oder
angemessen! lm Gegenteil: sie sind unverhältnismäßig hoch und lür viele von uns einfach
nicht machbar. Dies mit steigenden Personal- und Energiekosten zu begründen, reicht uns
nicht aus und ist auch in Zahlen in keiner Weise transparent bzw. nachvollziehbar. Die
Gemeinde macht es sich in diesem Fall zu einfach und wirkt dem Trend der
Bundesregierung entgegen, gerade iunge Familien stärker zu unterstützen, Frauen im
Beruf zu halten und Kleinstkinder in Einrichtungen zu fördern. Rastede soll für junge
Familien attraktiv bleiben, neue Familien sollen in den geplanten Baugebieten sesshäft
werden - vor allem mit den Kürzungen der Geschwisterzuschüsse ist dieses Vorhaben
allerdings kontraproduktiv. Kinder sollen, so auch die Wahlversprechungen der Politiker,
nicht zum Luxusgut werden. Die allseits umworbene Vereinbarkeit von Beruf und Familie
setzt die Gemeinde Rastede mit diesen Bestrebungen bewusst aufs Spiel, setzt Eltern mit
Kindern unter Druck und erschwert das alltägliche Wirtschaften ungemein.
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Wir bitten §ie eindringlich, zu tiberdenken, dass es hier um die Familie als kleinste soziale
Einheit der Gesellschaft geht. Die Kinder sind unsere, aber auch lhre Zukunft. Es sollte
lhnen als unsere gewählten Vertreter der Gemeinde mehr am Herzen liegen, die hart
erarbeitete Stabilität der jungen Familien nicht zu schwächen bzw. auf eine Probe zu
stellen, die existentiell sein kann. Wir sind sehr froh über unsere Krippe und unsere Kinder
fühlen sich dort wohl. Bitte erhalten Sie die Attraktivität an unseren Einrichtungen und
erschweren nicht den Zugang zur frühkindlichen Bildung.

Hochachtungsvoll,
die Eltern der ll/ahnbeker "Krabbelpiraten" und der "Grashüpfer"
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(Mecklenburg-Vorpommern) ein Über

ouells: Statistische Ämter des Bundes und der Ländsr 20'l 1
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ES iSt ungere0ht, dass der Wohnort darüber entschei-
det, ob man einen Betreuungsplatz findet oder nicht. Während
2010 im t^andkeis Jerichower Land (Sachsen-Anhalt) etwa 62

Prozent der unter Dreijährigen eine Krippe besuchen konnten,
waren es im Landkreis Cloppenburg (Niedersachsen) noch
nicht mal sieben Prozent. Auch die Versorgung mit Kindergar-

tenplätzen ist alles andere als optimal. Im Kreis Dithmarschen
(Schleswig-Holstein) gab es nur für 78 Prozent der Drei- bis
Sechsjährigen einen Platz, dagegen in Neubrandenburg

0uelh: lNSlr/ELTERfl -K,tamonitor 2010

Es ist ungereOht, dass es vom Wohnort eines Kindes
abhängf, mit wie vielen anderen Kindern es sich eine Erziehe-
rin teilen muss: 2009 schwankte der Personalscblüssel in Kin-
derkrippen zwischen den Extremen 1 zu 3,5 im Saarland und
I zu7 ,5 in Brandentrurg. Bei den Drei- bis Sechsilihrigen reicht
die Spanne von I zu 7,4 in Bremen bis 1 zu l3,l in Mecklen-
burg-Vorpommern. Mehr Kinder pro Erzieherin - das bedeu-
tet gerade für Ein- und Zweijährige eine deutliche Benachtei-
ligung, zumal der direkte Zusammenhang zwischen
Personalschlüssel und Krippenqualität wissenschaftlich nach-
gewiesen ist. Ganz zu schweigen von der höheren emotio-
nalen Belastung in großen Cruppen.
0uelle: Autorengruppe Sildungsbo{ichtsrstattufl g ?01 0

ES ist ungereGhty wenn Migrantenkinder in Kiras ofr
unter sich bleiben. So ballt sich in Berlin mehr als die Häll
te der nicht deutschstämmigen Kinder in Kitas, in denen die
Mehrheit nicht Deutsch als Familiensprache hat. Im Bundes-
durchschnitt betrifft das immer noch mehr als ein Drittel
aller Migrantenkinder. Das mag unterschiedlichste Gründe
haben - Tatsache ist: Hier handelt es sich um eine Ungleich-
behandiung von Migrantenkindern, die in Kitas mit weniger
als 25 Prozent Ausländeranteil deutlich bessere Chancen
hätten, Deutsch zu lernen.
0uelle: Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2010

O*,*.ett6rn.d6
was halten Sie von den beschriebenen Fällen?
Und was ist in lhrem Heimatort besonders ungerecht?
Schreiben Sie uns unter www.eltern.delwohnort

Es ist ungerecht; dass es vom Wohnort einer Familie
abhängt, wie ihr behindertes Kleinkind betreut wird. So wur-
den 2009 in Bayern fast zwei Drittel aller Kleinkinder mit
Behinderung in Sondereinrichtungen betreut, in Sachsen-

Anhalt kein einziges. Dort nämlich besuchen 99,9 Prozent
eine integrative Kita. wogegen in Bayern nur ein Drittel ge-

meinsam mit nicht behinderten Kindern betreut wird.
ouelle: Autore0gruppe Bildungsberlchterstattung 2010

Es iet ungerecht, wie unterschiedlich das Betreuungs-
personal in Deutschland ausgebildet ist. In Thüringen bringen
94 Prozent eine Erzieherinnen-Ausbildung oder ein Sozialpä-

dagogik-Studium mit. In Bayern sind es dagegen nur knapp 54

Prozent - dort ist der Anteil niedriger qualifizierter Kinderpfle-
gerinnen mit fast 39 Prozent besonders hoch.

0uolle: Autorengruppe Eilduftgsberichterstlttunq 2010
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zwischen 7513 Euro in Berlin und 3154

betreutem Kind unter

setz vom Bund, Gesetze so zu gestalten, dass überall in
Deutschland gleichwertige Lebensverhältnitse herrschen.
Davon sind wir leider weit entfernt, r
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itzenreiter sind Tübingen und Potsdam. Gur
verdienende Eltern mit zwei Kindern im Kindergarten werden

ouell€: Statistiscfies Bundesamt

ist die Bundesregierung
in der Verantwortung. ich erwartet das Grundge-
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